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Demeter Theodor Tirka und die serbische Kirchengemeinde
in Wien in den Jahren 1872173.

Zum Andenken an den zweihundertsten
Geburtstag von Demeter Thcodor Tirla

Nach einer mehr als zweihundert Jahre währenden kirchlichen Symbiose der Grie-

chen und Serben in Wien gingen letztere um die Mitte des 19. Jahrhunderts daran, eine

eigene Kirchengemeinde zu grunaenl. Auf Ansuchen des serbischen Patriarchen und

Mätropoliten v-on Karlowitz2, Josif Rajaöiö ( I 785- I 86 I ), gnd, ei$-eer.llgesehener

wiener Serben - darunter des Hofrates Dr. Djorde (Georgije) stojakovidr - gestat-

tete Kaiser Franz Joseph I. (1830-1916) im Jahre 1860 die Konstituierung der serbi-

schen Kirchensemeindl und das Sammeln von Geldmitteln zur Errichtung eines eige-

nen Gotteshau-r"t4, *ur im amtlichen Teil der wiener Tnittng vom 5. Oktober 1860

verlautbart wurde:

... /cä [scilicet Kaiser Franz Joseph l.l habe den Auftrag gegeben, dalS. en in Mei'

ner Haupi- und Residenptadt Wien wohnenden der Gr. n. u.) Kirche angehörigen Ser-

* 
Mein Dank gilt der serbisch-orthodoxen Kirchengemeinde zum Heiligen Sava

(veithgasse 3, 103ö wien). Die Übersetzungen von serbischen Beiträgen sind in eckige

Klammern gesetzt.
I Zu dJn griechisch-serbischen Beziehungen im 18. und frühen 19. Jahrhundert vgl. D.

Medakovid, S-rbi u BeöalDie Serben in Wienl, Novi Sad 1998, 73ff.; Ch. Papastathis' Un

document in€dit de 1726-l'127 sur le conflit Hellöno-Serbe concernant la chapelle Grecque

ä Vienne, Balkan Studies 24 (1983), 581-60?; M. D. Peyfuss, Balkanorthodoxe Kaufleute

in Wien. Soziale und nationale Differenzierung im Spiegel der Privilegien für die

lriechisch-orthodoxe Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit, Österreichßche .Osthefte 
1113

'os|sl,258-268; 
W. M. Plöchl, Die wiener orthodoxen Griechen. Eine studie zur Rechts-

i-a tätnrs"trhichte der Kirchengemeinden zum HI. Georg und zur,Hl. Dreifa,Itigkeit und zur

Errichtung der Metropolis voi Austria (Kirche und Recht 16), wien 1983, 32ff.; B.

Xetpqviöäo,,El.lqve€ orq Bßvvq 178A1850, Athen (Diss., unpubliziert) 2002: M. A.

-turrittopoutov öriLchen in rilien, in: WIR - ZuyGeschichte und Gegenwart der

Zuwandirung rnch Wien,2l?. Sonderausstellung des Historischen Museums der Stadt Wien'

il. s"pt"^tä. bis 2g. Dezember lgg6, hrsg. v. p. Eppel, wien lgg6, 3gf.; E..Turczynski,

Die diutsch-griechischen Kulturbeziehungen bis zur Berufung König Ottos (Südosteuro-

päische Arbeiten 48, hrsg. v. Fritz Valjavec), München 1959' 9lff'- 2 Heute Sremski Karlovci in Serbien.
3 Zu seiner Person vgl. MedakoviC, Srbi u Beöu (s. Anm' l)' 170ff'
4 S. öakiC, Spomeniia o stopedesetogodi&tjici (sicl) üvota i rada Srpske pravoslavne

crkvene op&ine'svetoga Save u Beöu 1860-1970 godine lDenkschrift über das |Sojöhrige

(sicl) Izben untt Wirtlen der serbischen orthodoxen Kirchengemeinde des Heiligen Sava in

wiri tg1o-tg7gl, Novi Sad 1971, ll-17; Medakoviö, Srbi u Beöa(s' Anm' 1)' 75-87'
5 Di"se Abkürzung ist mit ,,griechisch nicht uniert' aufzulösen'
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ben eröfnet v,erde, es sei ihnen gestattet, sich zu einer Pfarrgemeinde iu t'ereinigen.
Sobald sich ein Ausschut3 dieser Gemeinde gebildet haben v:ird, soll ihnen bewilligt
werden, im ganTen Reiche eine Sammlung freiwilliger Beiträge 7ur Erbauung einer
Kirche sowie eines Pfarr- und Schulhauses einztileiten, auch werde Ich geneigt sein,
hiezu einen Bauplatz anweisen zu lassen, in welcher Beziehung die Gemeinde ihre
Bitte zur.geeigneten Verhandlung an Meinen Minister des Innern zu richten haben
wird- -.. o

Die konstitutionelle Sitzung der serbischen Kirchengemeinde fand im November
1860 statt, wob_ei zu diesem Zeitpunkt 500 Serben dauerhaft und 1.000 vorübergehend
in Wien lebten/. Dadurch entstand neben den bereits existierenden griechisch-orientali-
schen Kirchengemeinden zum Heiligen Georg und zur Heiligen breifaltigkeit8 eine
weitere Gemeinde, deren Jurisdiktionsbereich es abzugrenzen galt, was die nie-
derösterreichische Statthalterei aufgrund einer Vereinbarung der drei Kirchengemeinden
erst am l. Mai 1893 mit einer Verordnung tat, in der der serbischen Kirchengemeinde
die Jurisdiktion über alle Orthodoxen slawischer Nationalität gewährt wu.de9]

Für den Zeitraum zwischen I 860 und I 893, in dem der Prozeß zu besagter kirchli-
cher Abgrenzung seine Entwicklung nahm, sind die Beziehungen der Wiener Griechen
und Wiener Serben bisher ungenügend erforscht worden. Ein Beitrag zur Aufarb€itung
dieser Fragestellung sei an dieser Stelle geboten, der darin besteht, erstmals zwei Briefe
Demeter Theodor Tirkas, des Vorstandes der griechisch-orientalischen Kirchengemeinde
zur Heiligen Dreifaltigkeit, vom 12. Jänner 1872 bzw.3l. Dezember 1873 zu publi-
zieren, die dieser als Antwortschreiben an die seöische Kirchengemeinde gerichtet hat.
Deren Wert liegt, wie noch weiter unten zu zeigen sein wird, in der Diskussion einzel-
ner Unstimmigkeiten zwischen den beiden Kirchengemeinden, die eine Rekonstruktion
des griechisch--serbischen Verhältnisses der damalTgen Zeit ermöglichent0. Zunächst
seien jedoch einige Daten zum Leben Demeter Theodor Tirkas angeführt.

Demeter Theodor Tirka wurde 1802 im heute _rumänischen Craiova geboren. Sein
Vater, Theodor Demeter Tirka (1764-1839)11, entstammte einei griechisch-
orthodoxen aromunischen Kaufmanns- und Bankiersfamilie aus Voskopoja
(Moo266rol"rg)12 im heutigen Albanien. Seine Mutter Maria,,Maca" (ca. 17S3-l826),

6 Wi"n"r Zeitung, Nr. 235, Freitag den 5. Oktober 1860, 4013.
/ Caki i ,  Spomenica (s. Anm. 4), 13.
6 Die Sankt Georgskapelle war am 2. März 1776 per Hofdekret den Griechen

osmanischer Staatsangehörigkeit übergeben worden, was zur Folge hatte, daß die Griechen
österreichischer Staatsangehörigkeit besagte Kapelle verließen und um 1782 die
Dreifaltigkeitsbruderschaft gründeten; vgl. dazu Plöchl, Die Wiener orthodoxen Griechen,
36, 40f.

v R. Potz, B. Schinkele, Das Orthodoxengesetz 1967 und die serbisch-orthodoxe
Kirchengemeinde zum Hl. Sava in Wien, Österreichisches Archiv für Kirchenrecht 44ll
( 1 9 9 s - 9 7 ) 1 9 9 .

l0 Beid. Briefe Tirkas befinden sich heute im Archiv der serbisch-orthodoxen Kirchen-
gemeinde zum Heiligen Sava (Veithgasse 3, 1030 Wien).

I' Zur Geschichte der Familie Tirka vgl. M. D. Peyfuss, Ein Vuk-Autograph von 1825,
in: Festschrift für Wolfgang Gesemann, Band 3: Beiträge zur slawischen Sprachwissen-
schaft und Kulturgeschichte, hrsg. v. H.-B. Harder, G. Hummel, H. Schaller (Slavische
Sprachen und Literaturen, Band 8), Neuried 1986,269-274.- 

12 Zu^ Ort Voskopoia, der im 18. Jahrhundert ein bedeutendes Wirtschafts- und
Kulturzentrum mit einei eigenen höheren Schule, einer Druckerei und zahlreichen Kirchen
war, siehe: M. D. Peyfuss, Voskopoja und Wien. Österreichisch-albanische Beziehungen
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geborene Demeliö von Panyoval3, war die Tochter eines serbischen Gutsbesitzers im

Banat.
1820 wurde Demeter Theodor Tirka zwecks Erziehung zu Josef Dobrovski (1753-

1829)nachPraggeschickt .Erhei ratete imJahrel82ginersterEheAnastasiaCurt i
itsoö-ts33l, "inJTunt" von Nikolaus Dumba (I830-I900)14'
' 

Die Großhandlung und Bank seines vaters übernahm er 1839, zu der 1847 die

Firma seines CousinJTheodor Demeter Tirka kam. Bereits 1840 hatte er ein Haus in

Maria Enzersdorf käuflich erworben, wo er seine umfangreiche Kunstsammlung unter-

brachte und sich im Sommer an den Wochenenden aufh6ltl5'

Im turbulenten Revolutionsjahr 1848 war Demeter Theodor Tirka Hauptmann dg

Wiener Nationalgarde. Als litärarisch Interessierter und Verfasser von Gidichtenl6

hegte er Kontaktä zum serbischen Sprachreformer Vuk Stefanoviö KaradZiö (1787-

iSä), a". von seinem Vater Theodor Demeter Tirka sefördert worden war und 1825 in

Demeters Stammbuch ein Sprichwort eingetragen h#7'

1862 heirarete er in zweiier Ehe Therese Sulzer (1837-lgZDlS,die lhqr eine Toch-

ter namens Theodora (1363-1920) gebar. Nach dieser neuerlichen verehelichung pen-

delte er täglich mit dem Zug zwisihen Maria Enzersdorf und seiner Bank in Wien'

Nicht nur ils Bankier, sondÄ auch als Berater genoß er das besondere Vertrauen des

serbischen Fürsten Mihailo Obrenoviö (1323-1363)19, so daß ihm Kaiser Franz Jo-

um 1800, in: Albanien-Symposion 1984, Referate der Tagung: ,,Albanien. Mit besonderer

n"rä.tri.ttlgung Aer Vbttikunde, Geschichte und Sozialgeschichte"-am.22' .und 23'

November 1984 im Ethnographischen Museum Schloß Kittsee (Burgenland), hrsg' v' K'

S"ltf, s. Mersich, F. Schnäeweis (Kittseer Schriften zur Volkskunde' Veröffentlichungen

J", t , tnogtuphischen Museums ichloß Kittsee, hrsg' v '  K' Beit l ' -Heft^3' Albanien-

sy*p*i"" K.ittsee 1984), Kittsee 1986, ||7-|3.2: M. D. Peyfuss, Die Druckerei von

äosihopolis, l73l-l7dg. Buchdruck und Heiligenverehrung im Erzbistum Achrida

tWi"n", Archiv ftir Geschichte des Slawentums und Osteuropas, Veröffentlichungen des

Instituts für ost- und südosteuropaforschung der universität wien, hrsg. v. w' l'eitsch, R'

G. Plaschka, Band XIII) ,  Wien 1989' 21996'
- 

lü;; p"niouu tei I-ugol in Rumänien; zur Familie Demeliö von Panyova vgl' M' D'

peyfuss, Vuks Gastgeber im"Bänat. Die Familie Demeliö von Panyova, in: Vuk Stefanovi6

KaradLiö l':.87-1987, Festschrift zu seinem 200. Geburtstag' hrsg.-v' -w' Lukan, D'

iü"ä"tä"iJ<Osteneichische Osthefte, Jahrgang 29, Sonderheft), Wien 198'7, 122-133.- --I4 
Zoi"n Kindem, die aus dieser Ehe stamÄen, siehe: Peyfuss, Vuks Gastgeber im Banat

(s. Anm. l3), 126.'" 
is"ä;;fi"u. in rnru.i" Enzersdorf vgl. M. D. Peyfuss, Das Haus Hauptstafie 3, ir Maria

Enzersdorf in alten und neuen Ansichten. Eine Ausstellung der Marktgemeinde Maria

Enrersdori am Gebirge in der Burg Liechtenstein vom27. Juni bis 30. August 1987' hrsg'

v, Markteemeinde Miria Enzersdorf, Wien 1987' 7G-78'" 'T6'M:-ö.-i;;vr".r, 
i;r" griech.ische Kaffeehausruide in wien im Jahre 1837, in..

Dimensionen griechischer Liieratur und Geichichte, Festschrift für Pavlos Tzermias zum

es. c"uu.trtulg (Studien zur Geschichte südosteuropas 10, hrsg. v. Gunnar Hering)'

Frankfurt am Main 1993, 16l-175.' '-it' 
v"O"t. iii. SrOi i nrtu ß. Anm. 1), 341ff.; Peyfuss , Ein Vuk'Autograph von 1825

(s .  Anm.  1 l ) ,269-271.' 
l8 Pevfuss. Vuks Gastgeber im Banat (s' Anm' l3)' 126'
t,s ;;ü;"il;"otä"ä"ie 'är. s. c. il'to"i(. Knjaz Mihaito obrenoviö. hvot i poti-

t ika fFürst Mihai lo Oirenov"iö. Leben und Poti ; in, Beograd 1997; -Enciklopedija
Jugosiavije 6, Maklj-Put, hrsg. v. Leksikografski.Tavod FNRJ, Zagreb 1965, Obrenoviöi'

2."Mihaiio,36+-366; E. Hö;h, Michael 1uin"n) obrenoviö, Biographisches Lexikon

zur Geschichte Südosteuropas Ui, f--p, hrsg. v. M. Bemath, F. v. Schroeder, G. Bartl (Süd-
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seph I. die Annahme des Titels ,,fürstlich serbischer Regierungs-Bankrer" gesrartete.
was im amtlichen Teil der Wiener Zeitungvom24.. Juni 1863 publik gemachl wurde:

Se. k. k. Apostolische Majestrit ltaben mit Allerhöchster Entschliepung vom 5.
Juni d. J. allergnödigst zu gestatten gerult, ... daJ3 der Chefdes GroJ3handlungshattses
Theodor Tirka u. Komp. in Wien, Denteter Theodor Tirka, den Titel eines filrstlich
s e rb i s chen R e g i e run g s - B ank ie r s ann e hm en u nd fü hre n dü de?O

Aufgrund der zwei oben erwähnten Briefe ist ersichtlich, daß Demeter Theodor
Tirka in den Jahren 1872/73 Vorstand der griechisch-orientalischen Kirchengemeinde
zur Heiligen Dreifaltigkeit war. Er starb am 29. November 1874 in \Yien2l.

Der erste Brief Demeter Theodor Tirkas datiert vom 12. Jänner 187222. Er ist mit
schwarzer Tinte auf weißem Papierbogen im Format 41,9 x 33,9 cm geschrieben, der
in der Mitte gefaltet ist, wobei die rechte Hälfte des Bogens beidseitig benutzt wurde.
Auf der Außenseite des Papierbogens wurde von seiten der serbischen Kirchengemeinde
der Vermerk 35. II g. Demeter Theodor Tirka Wien 1872. I2/1 notiert.

Das Papier weist keine Wasserzeichen auf, hat jedoch ein Papiersiegel23, das sich
auf derAversseite des Briefes rechts neben dem vermerk N 312/G. befindet und einen
Durchmesser von 4,25 cm hat. Das Siegel verfügt über zwei Radien. Wlihrend der in-
nere die alttestamentliche Dreifaltigkeit mit der Beischrift ,,H A|IA TPIA> 1790'.
zeigt, befindet sich im äußeren Radius die Umschrift des Papiersiegels, die aufgrund
von Beschädigungen nicht lesbar ist. Da der zweite Brief ebenfalls ein Papiersiegel
desselben Typs aufweist, das besser erhalten ist, kann die Umschrift auf diesem Wege
beinahe zur G'dnze rekonstruiert werden. Sie ist in deutscher und griechischer Sprache
gehalten, wobei sich die deutsche unmittelbar um die Dreifaltigkeitsdarstellung anord-
net und von der griechischen kreisförmig umschlossen wird.

Beide lauten folgendermaßen24:
Die Gemeinde D.[er] Gr.[iechisch] Onh.fodoxenl Kirche Z.[ur] H.feiligen) Dreifal-

tig.[keit] D.lerl Griech.[en] U.lndl Wal.fachenf In Wien K.[aiserlich] K.föniglictrc)
Unterthanen

H KOINOTHI  THx  EN B IENNH ANAT: [OÄIKHI ]  OPO: [OAOEHI
EKK^HIIAI TPAIKQN K:[AI] BÄAXON [...]25

osteuropäische Arbeiten 75[III, hrsg. v. M. Bernath), München 1979, 186-188; Dinastija
Obrenoviöa iz zaostavitine [Die Dynastie Obrenoviö aus Nachlössen], hrsg. v. Istorijski
muzej Srbije, Beograd 1996, l3ff.; S. Jovanoviö, Ustavobranitelji i njihova vlada (1838-
1858). Druga vlada Miloia i MihailalDie Verfassungsverteidiger und ihre Regierung
(1838-1858). Die zv,eite Regierung des Miloi und Mihailol (Sabrana dela Slobodana
Jovanovi ia, hrsg. v. R. SamardZii ,  Z. Stojkoviö, Tom 3), Beograd 1912 (Nachdruck
Beograd 1990),347ff.  (zur Regierung des Fürsten Mihai lo),511-520 (Fürst Mihai lo und
Osteneich-Ungarn); Medakoviö, Srbi u Beöu (s. Anm. l), 67.

zu Wiener Zeitung, Nr.l42, Mittwoch den 24. Juni 1863, 9ll.
zr Biographische Daten zu Demeter Theodor Tirka sind folgenden Beiträgen zu ent-

nehmen: Peyfuss, Ein Vuk-Autograph von 1825 (s. Anm. I l), 269-271: Peyfuss, Das Haus
HauptstraJ3e 3 (s. Anm. l5), 70ff.; Peyfuss, Eine griechische Kaffeehausrunde (s. Anm. l6),
1 6 3 .

?1 Vet. im folgenden Dokumenr Nr. 1 in diesem Beirrag.
z' Für die Erläuterung dieses Terminus technicus aus der Sigillographie möchte ich

Herrn ao. Univ.-Prof. Dr. Werner Seibt (Wien) danken.
24 Vom Verfasser eingefiigte Ergänzungen sind in eckige Klammern gesetzt.
zr Aufgrund von Beschädigungen an beiden Papiersiegeln in diesem Abschnitt kann das

Ende der griechischen Umschrift nicht rekonstruiert werden.

Demeter Theodor Tirka und die serbische Kirchengemeinde in Wien 1872/73 153

Da sich die Unterschrift Demeter Theodor Tirkas26 von der Handschrift des restli-

chen Brieftextes paläographisch deutlich unterscheidet27, handelt es sich um kein

Autograph desselben. Das Schreiben wurde ihm folglich in seiner Funktion als Vor-

stand dei griechisch-orientalischen Kirchengemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit zur

Unterzeichnung vorgelegt, womit zur Edition des ersten Briefes übergegangen werden

kann:

IAvers]
N 3 t2 /G.  

An

die loebliche Vorstehwtg der serbischen
Kirchengemeinde

hieP8

Der AusschuJ3 der gr. or. Gemeinde zur heil. Dreifaltigkeit hat in der am 21. v.

Mts. abgehaltenen Sitzung von Dero schätzbaren Zuschrift dt. I8/30 November I87l

N 16/ll g. KenntniJS genommen und beehrt sich der löbl. serbischen Gemeinde bekannt

7u geben:
DaS, wenn in letzter Zeit FöIle vorgekommen, wo Bittgesuche von armen Glau'

bensgenossen serbischer Nationalittit zurückgewiesen wurden, die$ lediglich aus dem

ganz einfachen Grunde geschehen, weil die Mittel des Armenfondes bei weitem nicht

hinreichen, um alle einlaufenden Gesuche von Hilfsbedürftigen befriedigend erledigen

zu können und der Ausschuf sich daher ofi, und gewiJ| mit schwerem Herzen Sezwun-
gen sieht, nicht allein hilfsbedürftigen Glaubensgenossen serbischer, sondern auch sol-

che griechischer Nationalittit abschkigig bescheiden zu müssen.

fuas die Beerdigung des verstorbenen St. Bosanetz29 anbelangt, der nebenbei be-

merkt bis zu seinem Tode eine menschliche Unterstützung von unserer Gemeinde be-

zog: war derselbe, wie Sie auch selbst in lhrer sehr geschätzten Zuschrift anführen,

Iaige Jahre auf hiesigem Platze3o als Kaufrnann etablirt und glaubte der AusschutJ

ebä aus diesem Grunde annehmen zu können, daf die Geschöftsfreunde des Verstorbe-

nen den kleinen Betrag unter sich gerne und leicht auflReveßf bringen dürften, um

ihn einfach und anstdndig beerdigen zu können, da ja eine Begabung von

Kirchengebüren unserseits nicht beansprucht wurde.

Der gefertigte vorstand hölt es schliel3lich nicht für anSemessen, der löbl. serbi-

schen GLmeinde bei dieser Gelegenheit ziffermißsig jene Beträge nachzuweisen, welche

die Gemeinde an (Jnterstützungen undfiir Beerdigungen armer Glaubensgenossen serbi-

scher Nationalittit schon verwendet hat undfügt nur bei, daJ3 die griechische Gemeinde

auchfernerhin geme bereit sein wird, arme hilfsbedürftige Glaubensgenossen iedweder
Nationalität zu unterstützen, insolange die vorhandenen Mittel hiezu eben hinreichen -

daJ3 der AusschuJ3 in derlei Angelegenheiten aber nur nach eigenem Ermessen handeln

u'erde.

26 Si"h" dazu die Reversseite des Dokumentes Nr. l.
27 So tu* Beispiel im Buchstaben ,,D".
28 Damit ist die Stadt Wien gemeint.
29 Es handelt sich um Stefan Bosanetz, der im fünften Band der Sterbematrikeln der

sriechisch-orthodoxen Kirche in wien aus den Jahren 1870 bis 1919 eingetragen ist- vgl'

äazu Öakiö. Spomenica (s. Anm. 4), 132, Nummer 482.
30 G.meint ist der Fleischmarkt in l0l0 Wien.
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Wien den 12. Jrinner 1872
kr

Vorstand der gr. or. Gemeinde
zur he il. D reifalt i g ke it
D e me te r.The o do r -T i rka

4J&"/., 6a:
ä.'bz

"t"/-J^

''3r,
a . .

-2.:*-*, ey' -?, v4y-/*/-.2.r. e-t q--/4-4-**

-r* a-:* /-L/ -"r- // z* -il'z-4 -4.

./

Dokument Nr. l, 12. l. 1872, Avers
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Dokument Nr. l, 12. 1. 1872, Revers

Der zweite Brief ist auf den 31. Dezember 1873 datiert und hat das Format 21,85 x

34,9 cm31. Auch in diesem Fall ist weißes Papier verwendet worden, das mit schwar-
zer Tinte beidseitig beschrieben wurde. Es weist kein Wasserzeichen auf, jedoch ein
Papiersiegel, das mit dem oben beschriebenen identisch ist und sich auf dem Revers
aei g;efes links neben der Unterschrift Tirkas befindet. Weiters ist in der rechten obe-
ren Ecke der Reversseite ein Vermerk in serbischer Sprache primljeno 29. Dek 1873
10. Jan 1874 45 IIg. JStefanoviö vilovski notiertrz.'

3l Vsl. im folgenden Dokument Nr. I in diesem Beitrag.
32 iq Vermärk primljeno 29. Dek 1873 10. Jan 1874 bedeutet ,,empfangen 29'

Dezember 1873 10. Jänner 1874". Datiert wurde also sowohl nach julianischem (29.

Dezember l8?3) als auch nach gregorianischem (10. Jänner 1874) Kalender. J[ovan]

Stefanoviö vilovski, der diesen vermerk eigenhändig unterzeichnet hat, ist mit dem k. k.

Major Johann Stefanoviö Ritter von Vilovo (1821-1902) zu identifizieren. Dieser hatte

sich in der Niederschlagung der Revolution in Ungarn in den Jahren 1848149 ausgezeichnet

und war 1853 von Kaiser Franz Joseph I. in den erbländischen Ritterstand erhoben worden.

Er war im Jahre 1873 Vorstand der serbischen Kirchengemeinde und hat wohl in dieser

Funktion das Schreiben Tirkas zur Kenntnis genommen und besagte Kenntnisnahme mit
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des33 mit der Handschrift des restlichen Schreibens hervorgeht. Der Wortlaut des zwei-

ten Briefes lautet folgendermaßen:
t | i . " ;Ä

-6"L;:,,-,s 
/* eu.j&il -- ,.J)A.*" ' ' 4 W

21,,',/,"*,rt,,-,u2)/z 
.r@

[Avers]
N 312/G. An

die loebliche Vorstehung der griech. or. serbischen

zz4

; E- ;/z*
' 

;-. g 'Jt?t

Dokument Nr.2,3 l -  12.  1873. Avers

wie im Falle des ersten Briefes handelt es sich auch beim zweiten um kein Auto_
graph Demeter Theodor Tirkas, was aus dem Vergleich der Unterschrift des Vorstan-

seiner unterschrift bestätigt. zv person des Johann Stefanoviö von vilovo vgl.
Biographisches Lexikon des Kaiserthums oesterreiclr, hrsg. v. c. von wurzbach, 37.
Theil' stadion-Stegmayer, wien 1878, 305f.; Medakoviö, srbi-u Beöu (s. Anm. r), 16lf.

Kirchengemeinde 
hieFa

In Antuvort auf die schötzbare Zuschrifi vom 2. I. Mts. N 45 II g. beehrt sich die

g efe rt i gte V o rs t e hun g fol g e nde s zu e rw i e de rn :" - 
WÄ den ersten Punct lhres Schreibens anbelangt: daJ3 die Mitglieder Ihrer

Gemeinde angewiesen sind, ihren Kindern den Religionsunterricht in deutscher, also

nichtsynodalir Sprache lehren zu lassen, bedauert die Vorstehung, hieran nichts ändern

zu können.
Wenn Sie aber verlangen, dap die Kinder, welche den Religionsunterricht schon in

den vorhergegangenen Schuten oder im Familienkreise selbst in ihrer Muttersprache

genossen t*tö", io" ihren Eltem in Gegenwart unseres Herrn Pfarrers und in logischer"Fotge 
auf das Vorstehende jedenfalls in serbischer, also in einer Sprache, die der Herr

Kaiechei nicht spricht, geprüIt werden mögen, so muJ3 bemerkt werden, dalS einem sol'

chen Ansinnen unmöglich willfahrt werden könne.
Ueber die weiterin Bemerkungen bezüglich des Religionsunterrichtes diene lhnen

zur KenntniJ3, daJJ derselbe für die Jugend, sowol griechischer als serbischer Nationa-

Iität, jedenbonierstag von 9-l I Uhr. u. z. in der ersten Stunde in griechischer, in der

zweiien aber in deutsiher Sprache er fRevetsl theilt wird, und datS kein Schüler, der in

diesen Stunden an dem Unierichte Theil nimmt, hiefir und ebenso wenig für die Reli-

gionszeugnisse irgend eine Gebür oder eine Taxe zu zalen hat, eine solche auch nie
"eingehobän 

wurdel daher auch die ungerechtfenigte Beschwerde über eine drückende und

demüthigende Steuer von selbst entföIlt-
Ein Änderes ist es aber, wenn Sie fiir lhre Kinder andere als die vorgeschriebenen

Stundenfir den Religionsunterricht beanspruchen. Diet3 ist dann eine Piuatangelegen-

heit zwischen lhnei und S: Hochwürden dem Hre Pfarer, und wenn Derselbe sich

dieser ausserordentlichen Mühewaltung unterziehen will undfi)r dieselbe ein Honorar

beansprucht, ist der Herr Katechet hiezu vollkommen berechtiget'
Dir Gefenigte ist jedoch überzeugt, dafr S: Hochwürden der Herr Pfarrer nach wie

,or unberiittetlen Kindern serbischer Nationelitdt auch ausser den vorgeschriebenen

Stunden - insoferne es seine BerufspJtichten erlauben - Seme Unterricht in der Reli-

gion ertheilen wird, wenn sich die Betrefenden bittlich an ihn wenden.

SchliefrIich sei noch die Bemerkung beigefigt, daf die Sefertiste vorstehung weder

die Bereihtigung, noch den willen hat, sich in Relig,io4sangelegenheiten, die rein Ge-

wissenssachi siid, zu mengen, daher aufdie in dem Schlut3satze lhrerZuschrifi ausge-

sprochene Drohung etvvas zu erwiedern fiir nicht nöthig erachtet'

Wien den 3l. Dezember 1873.
Der

Vorstand der giech. or. Gemeinde
zur h. Dreifaltigkeit

D e me t e r. The o do r -Ti r kn

33 Si.h" dazu die Reversseite des Dokuments Nr. 2
34 wiederum ist die Stadt Wien gemeint.
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talische Kirchengemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit gerichtet wurden35' aber anhand

der griechischen Antwort läßt sich deren Inhalt rekonstruieren'
öie Unstimmigkeiten, die zwischen der serbischen und der griechischen Kirchen-

semeinde erwach;en sind und in den Briefen zur Sprache gebracht werden, sind eine

ftonr"qu"n, der Gründung der serbischen Kirchengemeinde im Jahre 1860. Bis zu die-

sem Zeitpunkt waren die serbischen Gläubigen Teil der beiden griechischen Kirchen-

semeindÄn. Durch die Verselbständigung war es für die Wiener Serben notwendig ge-

iorden, eine eigene Kirche in der Hauptstadt des Kaiserreiches zu errichten, was jedoch

bis zum Jahre 1890 dauerte, als die Wiener Serben einen Baugrund in der Veithgasse 3

um 27.000 Florin (Gulden) kauften und mit dem Kirchenbau begannen, der 1893 abge-

schlossen werden konnte36. Dies bedeutete, daß die serbischen Gläubigen im Zeitraum
zwischen 1860 und 1893 ohne eigenes Gotteshaus und angeschlossene Infrastruktur,
wie zum Beispiel Schulräume oder Gemeindesäle, waren.

Aus dem Inhalt des ersten Briefes läßt sich erkennen, daß zunächst die Entflechtung
bzw. Definition der Zuständigkeiten der jeweiligen Kirchengemeinde von Bedeutung
war. Einerseits geht es um die Verteilung der Mittel des Armenfonds, die von serbi-
scher Seite ebenfalls beansprucht wurden, andererseits auch um die Frage, welcher
Gläubige - in diesem Fall Stefan Bosanetz - welcher Kirchengemeinde zugeordnet
werden kann und wer für die Beerdigungskosten aufkommen soll.

Das Fehlen eigener serbischer Kirchenräumlichkeiten ist als Grund für die Unstim-
migkeiten im zweiten Brief zu sehen. Da die serbische Kirchengemeinde 1873 keine
eigänen Schulräume hatte, mußte der Unterricht weiter in den Räumen der griechischen
Kirchengemeinde ohne Berücksichtigung der serbischen Sprache staftfinden.

Zusammenfassend ist festzuhalten, daß die zwei Briefe Demeter Theodor Tirkas, des
Vorstandes der griechisch-orientalischen Kirchengemeinde zur Heiligen Dreifaltigkeit,
aus den Jahren 1872 und 1873 eine sehr wichtige Quelle für die Geschichte sowohl der
serbischen als auch der griechischen Kirchengemeinde darstellen, weil sie Einblick in

einen Zeitraum bieten, der bisher nur wenig Berücksichtigung in der Sekundärliteratur
gefunden hat. Die vorliegende Publikation ist ein erster Schritt zur Aufarbeitung dieser
Feriode, die insofern von besonderer Bedeutung ist, als durch die kirchliche Ver-
selbständigung der Wiener Serben eine neue Form des Zusammenlebens und der Ko-
operation zwischen beiden Volksgruppen gefunden werden mußte.

Mihailo Popovii c/o Institut für Byzantinistik und Neogräzistik
Universität Wien

Postgasse 7
l0l0 Wien

35 Ob ri"h die serbischen Originalbriefe, auf die Tirka geantwortet hat, heute im Archiv

der griechisch-orthodoxen Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeit (Fleischmarkt 13, 1010 Wien)

befinden. entzieht sich meiner Kenntnis.
36 Medakoviö, Srbi u Beöu (s. Anm. l), 87. Die Einweihung der serbisch-orthodoxen

Kirche zum Heiligen Sava erfolgte am 19. November 1893 in Anwesenheit Kaiser Franz

Josephs I.
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Auf derGrundlage der zwei Briefe Demeter Theodor Tirkas können einige interes-
sante Aspekte des griechisch-serbischen Verhältnisses in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts herausgearbeitet werden. Zwar ist in beiden Fällen im Archiv der
serbisch-orthodoxen Kirchenggme]1{e zum Heiligen Sava keine ausctrit.lener Briefe
erhalten geblieben, die ursprünglich von serbischer seite an aie griecüisch-orien-
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